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Die Dienſtwohnungen der 
Staatsbeamten. 


Das Negulativ über die Dienſtwohnungen 
der Staatsbeamten iſt neuerdings in einigen 
Paragraphen abgeändert worden, was aber bis 
jetzt den Beamten faſt gar nicht bekannt iſt. 

Der § 141 lautet: Die Wiederherſtellung 
des früheren Zuſtandes im Falle von Beſchädi⸗ 
gungen, welche durch Muthwillen oder Fahr⸗ 
läſſigkeit des Inhabers, feiner Angehörigen und 
ſeines Geſindes veranlaßt ſind, richtet ſich nach 
den Vorſchriften des bürgerlichen Rechts. Ferner 
find die §§ 18 bis 22 aufgehoben und durch 
folgende Beſtimmungen erſetzt: Sofern die 
Dienſtwohnung nicht im Etat als freie 
bezeichnet und den Beamten als ſolche 
bewilligt iſt, hat dieſer für ihre Be⸗ 
nutzung eine Vergütung an die Staatskaſſe zu 
leiſten. Dieſe Vergütung wird bezüglich etats⸗ 
mäßiger Beamten auf die für ſie in Betracht 
kommenden Sätze des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
feſtgeſetzt und durch deren Einbehaltung nach 8 4 
Abſatz 2 des Geſetzes vom 12. Mai 1873 be⸗ 
treffend die Gewährung von Wohnungsgeld⸗ 
zuſchüſſen beglichen. Bezüglich außeretatsmäßiger 
Beamten, welche ein monatsweiſe zahlbares 
Dienſteinkommen beziehen, iſt ſie nach Hundert⸗ 
theilen dieſes Dienſteinkommens zu bemeſſen und 
nach der Klaſſeneintheilung abzuſtufen, wie ſolche 
in Gemäßheit des Geſetzes vom 25. Juni 1868 
betreffend die Quartierleiſtung für die bewaffnete 
Macht während des Friedenszuſtandes durch den 
jeweiligen Servistarif gegeben iſt. Danach beträgt 
die zu zahlende Vergütung: 
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des Dienſteinkommens. 
Bei Veränderungen in der Servisklaſſen⸗ 
eintheilung kommt mit dem Beginne des auf 
ihre Verkündigung folgenden Kalenderviertel⸗ 
jahres der veränderte Satz der Miethsvergütung 
zur Anwendung. Tagegelderempfänger ſind von 
Entrichtung der Miethsvergütung frei zu laſſen. 
— Beamte (mit Einſchluß der Militäranwärter), 
welchen die einſtweilige Verwaltung einer Dienſt⸗ 
ſtelle übertragen und hierbei die mit der Stelle 
verbundene Dienſtwohnung angewieſen worden 
iſt, können für die Dauer dieſes Verhältniſſes 
von der Leiſtung der Vergütung entbunden wer⸗ 
den. — Die neuen Beſtimmungen gelten rück⸗ 
wirkend vom 1. April d. J. ab. Beſonders be⸗ 
merkenswerth iſt die Beſtimmung, daß etats⸗ 


mäßige Beamte niemals mehr als den Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß für die Dienſtwohnung ent⸗ 
richten. 


ſchreibt die Wiener „N. Fr. Pr.“: Es giebt 
offenbar noch immer Leute, welche ſich einbilden, 
der liebe Gott ſei auf ihren Schutz gegen ſeine 
Beleidiger angewieſen, und das irdiſche Geſetz, 
das vergängliche Werk fehlbarer Menſchen ſei 
dazu da, ihrem gottgefälligen Vorhaben den welt⸗ 
lichen Arm zu leihen. Sonſt wäre es nicht zu 
erklären, daß ſeit einiger Zeit die Fälle mißver⸗ 
ſtändlicher Deutung und Anwendung der zum 
Schutze des religibſen Gefühls gegebenen Geſetze 
ſich häufen, daß dieſe Geſetze nicht etwa nur auf 
die Störung gottesdienſtlicher Handlungen und 
auf die Religion oder ihre Diener beleidigende 
Aeußerungen, ſondern ſchon auf die bloße Nicht⸗ 
theilnahme an der Ausübung religiöſer Gebräuche, 
auf die Unterlaſſung von Ehrenbezeigung vor 
einem Prieſter oder einem dem Gottesdienſte ge⸗ 
widmeten Gegenſtande angewendet werden, daß 
Perſonen einer ſtrafbaren Handlung wider die 
Religion ſchon deshalb ſchuldig befunden werden, 
weil ſie vor einer Prozeſſion oder einem Leichen⸗ 
begängniſſe das Haupt nicht entblößen oder einem 
Prieſter im Ornat die bei Katholiken übliche 
Ehrenbezeigung nicht leiſten. Obgleich ſowohl 
aus dem Wortlaute wie aus der erwähnten 
Raiſon unſerer Strafgeſetze deutlich hervorgeht, 
daß die bloße Paſſivität gegenüber gottesdienſt⸗ 
lichen Handlungen nicht verboten ſein kann, daß 
die Nichtbezeigung eines beſonderen Grades von 
Ehrfurcht von Beleidigung und unanſtändigem 
Betragen wohl zu unterſcheiden iſt, obgleich über⸗ 
dies das Staatsgrundgeſetz ausdrücklich feſtſtellt, 
daß Niemand zu einer kirchlichen Handlung oder 
zur Theilnahme an einer kirchlichen Feierlichkeit 
gezwungen werden kann, haben ſich neuerlich die 
Gerichte dieſe namentlich bei Prieſtern beliebte 
mißverſtändliche Auffaſſung angeeignet, und dies 
hat neben anderen beklagenswerthen Folgen auch 
die gehabt, daß manche geiſtliche Funktionäre 
ſich berechtigt glauben, ſolche Unterlaſſungen auf 
der Stelle, öffentlich und mitunter in beleidigen⸗ 
den Worten zu rügen, ſo daß gerade dadurch das 
öffentliche Aergerniß, welches durch das Geſetz 
verhütet werden ſoll, 2 wird. 

Das Auftreten des Geiſtlichen, die Bereit⸗ 
willigfeit der Behörde, ſeine Auffaſſung zu theilen 
und ihn in ſeinem Anſpruche zu unterſtitzen, die 
im Angeſicht einer Menſchenmenge vorgenommene 
Verhaftung eines Fremden in dem Augenblicke, 
wo er ſich um die öſterreichiſche Stadt verdient 
gemacht hat — das Alles iſt ein Gradmeſſer für 
den öffentlichen Geiſt in Oeſterreich und nament⸗ 
lich für das im beſtändigen Sinken begriffene 
Anſehen des Staatsgrundgeſetzes. Was aus dem 
Iſchler Vorfalle wie aus vielen ähnlichen Vor⸗ 
gängen herausleuchtet, das iſt das erfolgreiche 
Beſtreben des katholiſchen Klerus und ſeiner 
Partei, das Staatskirchenthum, welches durch das 
Staatsgrundgeſetz aufgehoben wurde, wider das 

Geſetz wieder aufleben zu machen. Forderungen, 
wie fie der Iſchler Kooperator erhebt, erheben die 
Prieſter keiner anderen Kirche, Ausdehnungen des 
Begriffes der Beleidigung einer anerkannten 
Kirche, wie fie mit Bezug auf die katholiſche 
Kirche zugelaſſen werden, werden zu Gunſten 
keiner anderen Kirche anerkannt. Vor zwanzig 
Jahren wäre eine Verhaftung wie die des 
Muſikers Siveking in Iſchl nicht möglich geweſen. 
Keine Behörde hätte die Gendarmerie in Bewegung 
geſetzt, um eine Perſon deshalb zu verhaften, 
weil ſie ſich weigerte, einem Prieſter eine ra 
„ bezeigung zu leiſten, zu der ſie nicht verpflichtet 
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iſt, jede hätte darin den Zwang zu einer kirch⸗ 
lichen Handlung erkannt und das Begehren des 
Geiſtlichen mit dem Hinweis auf das Staats⸗ 
grundgeſetz zurückgewieſen . ... Daß die An⸗ 
zeige eines Kaplans mehr Gewicht hat, als Wort 
und Bürgſchaft eines frei gewählten Bürger⸗ 
meiſters, das weiſt auch auf die Quelle des 
gegen das Geſetz ſich vollziehenden Umſchwunges 
hin. Ungarn hat bei Zeiten dieſem Einfluſſe 
vorgebeugt, und es ſteht ſtark und mächtig uns 
gegenüber; Oeſterreich hat ſich ihm nicht ver⸗ 
ſchloſſen, und die Wirkung iſt an der Phyſiognomie 
des ganzen Staatsweſens abzuleſen. Und doch 
dächten wir, wäre die Lehre, welche ſoeben 


Spanien empfangen hat, ſtark genug, um 1 
es 


uns zu zeigen, wohin das Ueberwuchern 
klerikalen Einfluſſes führt und wie es endet. 


Die Einnahme von Ponce. 


Ueber die Vorgänge auf Puerto Rico in 
der letzten Zeit des Krieges, namentlich über die 
Einnahme der Hafenſtadt Ponce, ſind bislang 
nur ganz kurze Mittheilungen in die Offentlich⸗ 
keit gedrungen. Der „Weſer⸗Ztg.“ wird ein 
Privatbrief aus Ponce zur Verfügung geſtellt, 
der eine intereſſante Schilderung der Ereigniſſe 
bringt, durch welche die Stadt ohne Blutvergießen 
den Amerikanern übergeben wurde. Wir ent⸗ 
nehmen dem Briefe Folgendes: 3 

„Ponce iſt ohne Kampf an die Amerikaner 
übergeben worden. Daß es ſo gekommen, daß 
Pu kein Blut gefloſſen iſt, daß Playa und 

ueblo nicht in Grund und Boden geſchoſſen 
ſind, hat man zum großen Theil dem deutſchen 
und dem engliſchen Vizekonſul zu danken, die als 
Unterhändler hart gearbeitet haben, um die 
Uebergabe zu Stande zu bringen. Die ſpaniſchen 
Truppen hatten gemeſſenen Befehl, die Stadt 
bis auf den letzten Mann zu vertheidigen. Die 
Amerikaner kamen am 27. Juli, Nachmittags um 
5 Uhr, hier an und forderten ſofortige bedingungs⸗ 
loſe Uebergabe von Playa und Pueblo. Zuerſt 
gaben ſie nur eine halbe Stunde Zeit. Da der 
ſpaniſche Kommandant nichts machen konnte, 
ohne telegraphiſch mit dem Generalgouverneur 
in San Juan zu konſeriren, ſo fuhren die ge⸗ 
nannten Konſuln mit amerikaniſchen Offizieren 
an Bord des Flaggſchiffes „Dixie“ und erwirkten 
von dem Befehlshaber 1 der Friſt bis 
6 Uhr des andern Morgens. ie hatten alſo 
die ganze Nacht zum Arbeiten, aber faſt wurde 
ihnen dieſe Zeit noch zu kurz. Der Gouverneur 
antwortete auf die direkten Vorſtellungen der 
Konſuln, Stadt und Einwohner doch nicht nutz 
los zu opfern, einfach: „Wir haben dieſen Krieg 
nicht geſucht; ich bedauere das Unglück für 
Ponce aufrichtig, aber die Truppen haben die 
Stadt unbedingt bis auf den letzten Blutstropfen 
zu vertheidigen.“ Schließlich, um 12 Uhr Nachts, 
nachdem der Oberſt und Stadtkommandant noch 
verſchiedene Male mit dem Generalgouverneur 
telegraphiſch konferirt hatte, erklärte er den Ko 
ſuln unter Ehrenwort, daß er bereit ſei, die 
Stadt vor 6 Uhr früh mit ſeinen Truppen in⸗ 
kluſive Volontarios zu räumen, wenn ſich die 
Amerikaner verpflichteten, ihn 48 Stunden lang 
nicht zu verfolgen. Die Konſuln fuhren Nachts 
12 Uhr nochmals an Bord des amerikaniſchen 
Schiffes, ſchloſſen unter Verpfändung ihres eige⸗ 
nen Ehrenwortes den Vertrag mit den Amerika⸗ 
nern ab und fuhren frohen Herzens nach Ponce 
zurück mit der Gewißheit, daß Ponce ge⸗ 
rettet ſei. > 

Aber fie hatten die Rechnung ohne den 
Wirth gemacht. Der Stadtkommandant war 
vom Generalgouverneur inzwiſchen telegraphiſch 
ſeines Amtes entſetzt und der neue Stadtkom⸗ 
mandant hatte Ordre, keinen Vertrag anzunehmen 
und Ponce bis auf den letzten Mann zu halten 
und zu vertheidigen. Alle Vorſtellungen der 
Konſuln fruchteten nichts, die Herren bedauerten 
höflichſt und lebhaft, aber ihre Ordres vom 
Generalgouverneur wären beſtimmt und gemeſſen 
und ſie hätten keine Wahl. Schließlich erbaten 
ſie ſich eine halbe Stunde Zeit, um nochmals unter 
fi) mit dem Generalgouverneur telegraphiſch zu 
konferiren. Als die Konſuln wieder kamen, 
zeigte man ihnen den Depeſchenwechſel«“ „Man! 
hatte dem i Alles ganz klar 
gemacht, aber nur die grobe Antwort erhalten: 
„Ich befehle Ihnen, ſich auf das äußerſte zu 
vertheidigen und damit baſta!“ Mit höflichſtem 
Achſelzucken ließen die ſpaniſchen Offiziere die 
Konſuln im Telegraphenamt allein. Dieſe ſetzten 
darauf eine geharniſchte Depeſche an den General⸗ 
gouverneur auf, alle Höflichkeit bei Seite laſſend: 
„Sie würden auf keinen Fall die lächerliche 
Rolle acceptiren, zu der er ſie verdammen wolle, 
ſie hätten auf das Ehrenwort eines Oberſten der 
ſpaniſchen Armee und Platzkommandanten und 
ſeines (des Generalgouverneurs) legitimen Ver⸗ 
treters in Ponce bauend, ihr eigenes Ehrenwort 
in ihrer offiziellen Mittheilung als Konfuln den 
Amerikanern verpfändet, und ſie würden dieſen 
unerhörten und nie dageweſenen Fall von Treu⸗ 
bruch ſofort zur Kenntniß ihrer reſpektiven Re⸗ 
nr bringen. Sie verlangten augenblicklich 

füllung des rechtlich und formell geſchloſſenen 
Paktes ꝛc. ꝛc.“ Auf dieſe Depeſche hin iſt der 
Starrkopf doch zur Beſinnung gekommen, denn 
eine Viertelſtunde nachher hatten die Konfuln die 
Antwort: „Da die Konſuln ihr Ehrenwort in 
Wechſel mit dem Ehrenwort meines Vertreters 
verpfändet haben, ſo habe ich mich entſchloſſen, 
den Pakt zu erfüllen in Bezug auf die Räumung 
der Stadt und gebe jetzt die entſprechende 
Ordre.“ Die Konſuln athmeten auf, denn en 
war jetzt gerettet. 

Die Ordre vom Generalgouverneur kam 
auch ſofort an den Kommandanten, aber mit 
der Weiſung, den Bahnhof vorher abzubrennen 
und das Pulvermagazin in die Luft zu ſprengen. 
Das ließ aber die Konſuln ziemlich kalt. Sie 
erſuchten einige befreundete Feuerwehroffiziere, 
50 Mann nach dem in der Stadt befindlichen 
Pulverthurm zu ſchicken. Als um 5 Uhr bei 
dem Abziehen der Truppen ein halbes Dutzend 
in Zivil gekleidete Soldaten die Geſchichte an⸗ 
ſtecken wollten, wurden ſie einfach beim Kragen 

enommen und eingelocht. Der Brand des 
ahnhofs wurde ſofort gelöſcht. Die Konſuln 
aber mit 20-30 befreundeten Einwohnern 
tranken Champagner um 5 Uhr Morgens und 
empfingen um 6 Uhr sharp die Amerikaner, die 
ſofort ihre Flagge aufhißten und Beſitz von 
Playa und Pueblo nahmen, unter dem Jubel der 
Bevölkerung. Mit offenen Armen ſind ſie aller⸗ 
wärts empfangen. 


11 05 und die Kanonen ihrer Schiffe beherrſchten 
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Stettiner Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


Seitdem iſt Ponce das Hauptquartier der 
Amerikaner geworden. Bis heute ſind ca. 
12 000 Mann hier ausgeſchifft. In dem Hafen 
liegen zwanzig Dampfer. Es herrſcht ein 
koloſſales Leben. Manneszucht und Ordnung 
werden durchaus aufrecht erhalten, und wir ſind 
hier jetzt ſicherer als früher. In der erſten 
Sitzung der Väter der Stadt iſt beſchloſſen, eine 
goldene Medaille mit Inſchrift für den deutſchen 
und den engliſchen Konſul als Dank und An⸗ 
erkennung für ihre Thätigkeit und Energie in 
jener denkwürdigen Nacht prägen zu laſſen. Die 
Amerikaner hatten den Konſuln klar und deutlich 
geſagt: Wenn wir um 6 Uhr früh Playa und 
Pueblo nicht bedingungslos übergeben erhalten, 
ſo beginnen wir den Angriff und die Beſchießung 


Re 
Aus dem Reiche. 


Der Kaiſer ließ dem Zaren dieſer Tage 
durch den Botſchafter Fürſten v. Radolin ein 
Album mit photographiſchen Aufnahmen der am 
Geburtsiag des Zaren Nikolaus II. im Luſt⸗ 
garten zu Berlin abgehaltenen Parade über das 
Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiment über⸗ 
reichen. Der aus dunklem Nußbaumholz ange⸗ 
fertigte Deckel trägt in der linken oberen Ecke die 
deutſche Kaiſerkrone und die Initialen des Kaiſers 
und in der Mitte die Aufſchrift in Gold. Die 
einzelnen Blätter des Albums ſtellen die ver⸗ 
ſchiedenen Phaſen der Parade dar. U. A. zeigen 
ee Aufnahmen den zur Feier geladenen 
ruſſiſchen Botſchafter Grafen Oſten⸗Sacken. 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
Thielen wohnte dieſer Tage in Düren der 
R Trauung ſeines Stiefſohnes, des 

egierungsaſſeſſors Dr. Wichelhaus mit Fräulein 
Frieda Schöller als Trauzeuge bei. Die Mutter 
der Braut, Frau Cäſar Schöller geborene Königs⸗ 
feld, ſtiftete aus Anlaß der Vermählung zur 
Andenken an ihren im Februar d. J. in London 
verſtorbenen Bruder Fritz Königsfeld als „Fritz 
Königsfeld⸗Stiſtung“ die Summe von 20000 
Mark, welche dem Freiwilligen Armenverein unter 
der Bedingung übergeben werden ſoll, daß die 
Zinſen dazu verwandt werden, mittelloſen jungen 
Leuten, insbeſondere Kaufleuten, welche einer 
Erholung in einem Kurorte oder Sommerfriſche 
bedürfen, die Mittel hierzu zu beſchaffen. — Die 
Ortsgruppe des alldeutſchen erbandes in 
Königsberg i. P. veranſtaltete geſtern eine 
Bismarckfeier, an welcher gegen 3000 Perſonen 
theilnahmen, und welche mit Beethovens „Eroica“ 
eröffnet wurde. Es folgte eine Rede des 
Profeſſors Hoffmann und ein Vortrag der drei 
großen Königsberger Männergejanguereine, 
Während beim Tode des Fürſten Bismarck, 
wie unbeſtritten gemeldet worden iſt, weder der 
Fürſt von Reuß ä. L. noch feine Regierung etwas 


von ſich haben hören laſſen, hielt am Dienſtag 
ir in der Stadtverordnetenverſammlung zu Greiz der B 


Vorſitzende Stadtrath Bauch eine warme Gedenk⸗ 
rede auf den Altreichskanzler, der auch Ehren⸗ 
bürger von Greiz geweſen iſt. Wie die „B. N. 
N.“ melden, erhoben ſich alle Mitglieder, auch ein 
Sozialdemokrat, zur Ehrung des Verſtorbenen 
von ihren Sitzen. — In Aachen zeigen die 
Fleiſcher in den Blättern an, eine rhöhung 
der Fleiſchpreiſe ſei unabwendbar, nachdem 
alle Inſtanzen der Verwaltung die Oeffnung der 
holländiſchen Grenze abgelehnt hätten. Hinzuge⸗ 
fügt wird dieſer Nachricht, die Fleiſchpreiſe ſeien 
bereits ſo hoch, daß ſie kaum noch von der 
weniger bemittelten Bürgerſchaft beſtritten werden 
könnten. Aus den reichsländiſchen Grenzbezirken 
wird gemeldet: Beſonders ſchwer wird die 
Fleiſchtheuerung an der Grenze empfunden, da 
Rindvieh und Kälber, insbeſondere aber Schweine 
in Frankreich weit billiger find als dieſſeits der 
Vogeſen. Leider hat man ſich bisher nicht dazu 
verſtanden, die im Intereſſe des konſumirenden 
Publikums dringend erwünſchte Einfuhr zu ge⸗ 
ſtatten. Dieſe Haltung der Landesverwaltung 
erregt in den Grenzbezirken böſes Blut. 


Deutſehland. 
Berlin, 26. Auguſt. Der Kommandeur 
des Petersburger L.⸗G.⸗Regiments König Friedrich 
Wilhelm III., Generalmajor Foullon, überſandte 
am Tage des Regimentsfeſtes, 16. Auguſt, dem 
Chef dieſes Regiments, dem Kaiſer, ein Telegramm, 
auf das, dem „Warſch. Dnewn.“ zufolge, der 
Kaiſer Nachſtehendes erwiderte: „Ich danke 
Ihnen herzlich, mein theurer General, für den 
warmen Gruß meines Petersburger L.⸗G.⸗Regi⸗ 
ments und beauftrage Sie, beſonders dem Offi⸗ 
zierkorps meine Dankbarkeit und die beſten Glück⸗ 
wünſche zum heutigen Tage auszudrücken. Gott 
wolle das von ruhmreichen Traditionen erfüllte 
Regiment, deſſen Chef ich bin, ſchützen. Wilhelm.“ 
Das an den Kaiſer gerichtete Telegramm 
hatte folgenden Wortlaut: „Das Petersburger 
L.⸗G.⸗Regiment König Friedrich Wilhelm III. 
Ew. taiſerlichen und königlichen Majeſtät dat am 
Tage ſeines Regimentsfeſtes das Glück, den 
Pokal zu erheben und mit einem begeiſterten und 
donnernden Hurrah den Toaſt auf Ew. kaiſerliche 
Majeſtät zu begrüßen. Stolz auf die ſtete Auf⸗ 
merkſamkeit ſeines erhabenen Chefs, wird ſich 
das Regiment auch in Zukunft bemühen, des 
gnädigen Lobes Ew. kaiſerlichen und königlichen 
Majeſtät würdig zu bleiben. Der Kommandeur 
des Regiments, General Foullon.“ 

— Die „Kölnische Volkszeitung“ ſagt zu 
den angeblich bevorſtehenden neuen Heeresforde⸗ 
rungen: „Wir müſſen die Forderungen abwarten, 
ehe wir eine Meinung darüber äußern können. 
Wenn aber die „Freiſinnige Zeitung“ eine Auf⸗ 
löſung des Reichstags im nächſten Frühjahr kom⸗ 
men ſieht, ſo iſt das eine Fernſehekunſt, der wir 
nicht zu folgen vermögen.“ 

— Herr Eugen Wolf, von dem Pater Stenz 
behauptet hat, er habe ſich in China als „Extra⸗ 
delegirten“ des deutſchen Geſandten in Peking 
ausgegeben und mit dem Provikar Freinademetz 
zu Gericht geſeſſen, ſchreibt der „Germania“, es 
ſei unrichtig, 1. daß er ſich als Abgeſandter des 
deutſchen Geſandten ausgegeben habe; 2. daß er 
ſich habe feierlich empfangen laſſen; 3. daß er in 
Tjaſiang zu Gericht geſeſſen habe; 4. daß er ſich 
als im Auftrage des Geſandten gerirt habe; 5. 
daß er ſich dem Mandarinen gegenüber dahin 
ausgeſprochen, der Geſandte ſei mit ihm nicht zu⸗ 


frieden; 6. daß er dem Mandarinen gejagt, der lich 


Freitag, 26. Auguſt 1898. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. 
Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 


Wahres iſt. 
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der 


William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 


Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Geſandte habe ihm die Namen 


der richtigen 
Mörder gegeben; 7. daß er verlangt habe, die 
Gefangenen freizugeben; 8. daß der Mandarin 
ein Protokoll unterſchrieben habe; 9. daß der 
Pater Freinademetz zu Gericht geſeſſen habe. 
Auffällig iſt an dieſer Erklärung, daß Herr 
Wolf zu ſagen vergißt, was an der Sache denn 


Denn es iſt nicht zu vergeſſen, daß 
P. Stenz in ſeinem Berichte erzählt, er ſei Augen⸗ 


und Ohrenzeuge des Gerichtsverfahrens geweſen, 
und ferner iſt daran zu erinnern, daß nach einer 
andern Meldung aus China der Biſchof Anzer 
das Gleiche geſagt haben ſoll und in noch weit 


Ausführungen. Bis jetzt ſteht eine 
ede gegen eine andere; Klarheit wird in die 


Angelegenheit wohl erſt kommen, wenn die amt⸗ 
lichen Unterſuchungen, die Herr Wolf vom Reichs⸗ 
kanzler erbeten, und die gerichtlichen Feſtſtellun⸗ 
gen, die er gefordert haben ſoll, zum Abſchluſſe 
gekommen ſind. 


— Die vom Handelsminiſter Brefeld zur 


Hebung des Kleingewerbes geplanten Maßnahmen 
haben bisher, ſoweit wir überſehen könne 


n, durch⸗ 
weg freudige Zuſtimmung gefunden. Nur in 
einem Punkte, nämlich über die Zweckmäßigkeit 
in Ausſicht genommenen Lehrwerkſtätten, 
ſcheinen die Anſichten getheilt zu ſein. Es wird 
von einigen Seiten empfohlen, ſtatt ihrer ſoge⸗ 


nannte Lehrlingswerkſtätten einzurichten, da die 


Lehrwerkſtätten ſich angeblich in andern Ländern 
nicht bewährt hätten. Dem gegenüber möchten 
wir darauf aufmerkſam machen, daß auch mit 
Lehrlingswerkſtätten, die übrigens nicht ſo neu 
ſind, wie man das vielfach anzunehmen ſcheint, 
neben manchen guten recht üble Erfahrungen ge⸗ 
macht worden ſind. Der Grund hierfür liegt 
darin, daß es bei der heute durchgeführten Arbeits⸗ 
theilung recht ſchwer hält, Meiſter zu finden. 
deren Geſchäfte ſo eingerichtet ſind, daß ſie eine 
ſyſtematiſche gründliche und umfaſſende Ausbil⸗ 
dung von Lehrlingen ermöglichen. Sodann aber 
ſetzt auch die Lehrlingswerkſtatt ein ſo hohes 
Maß von praktiſchen Kenntniſſen, Lehrgeſchick 
und — ſelbſt bei hoher Subvention — von Un⸗ 
eigennützigkeit bei Denjenigen voraus, denen die 
Lehrlinge anvertraut werden, wie es erfahrungs⸗ 
gemäß in der Praxis nicht häufig zu finden iſt. 
Daß anderſeits die Lehrlingswerkſtätten manches 
Gute vor den Lehrwerkſtätten voraus haben, ſoll 
deshalb nicht geleugnet werden; doch hat man 
auch mit letzteren, wenn ſie praktiſch eingerichtet 
und geleitet wurden, recht gute Erfolge erzielt. 
Das Richtigſte wird ſein, keine der beiden Arten 
praktiſcher Ausbildung grundſätzlich auszuſchließen, 
vielmehr je nach den Umſtänden und örtlichen 
Verhältniſſen bald die eine, bald die andere zu 
wählen. 


— Von dem in Krefeld ſtattfindenden 
Katholikentage berichtet die „Köln. Ztg.“ von 
einem Vorfall, der weit über den Rahmen eines 
religiöſen Aktes hinaus geht. In der geſchloſſenen 
Verſammlung vom 23. d. M. nahm bei der 
Berathung eines Antrages zur Unterſtützung des 
ereins vom heiligen Lande auch Weihbiſchof 
Dr. Schmitz⸗Köln das Wort. Nach dem Berichte 
der „Niederrheiniſchen Volkszeitung“ äußerte er: 
„Wir müſſen im heiligen Lande zeigen, daß es 
auch katholiſche Deutſche giebt. Wir müſſen mit 
erhöhter Kraftanſpannung dort den Wettbewerb 
aufnehmen, da die Konkurrenten von andern 
Konfeſſionen und andern Nationen vieles vor uns 
voraus haben. Von einer gewiffen Preſſe, welche 
die Paläſtinafahrt unſeres Kaiſers in einſeitig⸗ 
konfeſſioneller Weiſe auszunützen ſucht, kann man 
ſich auf weitere Fälſchungsverſuche vorſehen. 
Darum iſt es vielleicht gut zu bemerken, daß hier 
keineswegs die Anſicht beſteht, es liege in der 
Abſicht der Regierung oder des Monarchen, der 
Paläſtinafahrt einen exkluſio-proteſtautiſchen Cha⸗ 
rakter zu geben. Wenn die Wünſche der Katho⸗ 
liken, den Schirmherrn aller Deutſchen auch im 
heiligen Lande recht feierlich zu bewillkommnen, 
nicht vollſtändig in Erfüllung gehen, ſo liegt der 
Grund durchaus nicht an der bezeichneten Stelle, 
ſondern ganz wo anders. Der gefährlichſte Feind 
des katholiſchen Deutſchthums im Auslande iſt 
das ruſſiſch⸗franzöſiſche Bündniß, das die Kraft 


des angeblichen Protektors des Katholizismus in 
den Dienſt der 


ruſſiſch⸗ſchismatiſchen Politik 
ſtell.“ Nach dem offiziellen Bericht des Feſt⸗ 
blattes äußerte Weihbiſchof Dr. Schmitz noch: 
„Alle Nationen — Engländer, Ruſſen, Franzoſen 
ſind den Deutſchen weit, ſehr weit voraus im 
heiligen Lande. Es iſt nicht allein eine Ehren⸗ 
ſache für die deutſchen Katholiken, dieſen Wett⸗ 
bewerb aufzunehmen und gleiches zu ſchaffen wie 
die andern Nationen, ſondern es iſt ganz be⸗ 
ſonders ihre Aufgabe, hier thätig zu ſein, damit 
damit die Propaganda des Proteſtantismns im 
heiligen Lande nicht ins Ungemeſſene vorgeht, 
damit im Orient nicht „deutſch“ und „proteſtantiſch“ 
identifizirt wird (Beifall), damit man vielmehr 
auch dort wiſſe, daß es katholiſche Deutſche giebt.“ 
(Erneuter, lebhafter Beifall.) 

Ueber den Schluß der katholiſchen General⸗ 
verſammlung in Krefeld wird vom 25. tele⸗ 
graphiſch gemeldet: Die heutige dritte geſchloſſene 
Generalverſammlung erledigte verſchiedene Ans 
träge. Dr. Lingens⸗Aachen brachte einen Antrag 
zur Hebung des Peterspfennigs ein. Weihbiſchof 
Dr. Schmitz empfahl im Auftrage des Kardinal⸗ 
Erzbiſchofs von Köln in längerer Rede den An⸗ 
trag; er forderte Neubelebung und ſtraffere 
Organiſation der Michaels-⸗Brüderſchaft, wobei er 
auf das ſchärfſte betonte, wie die finanzielle Un⸗ 
abhängigkeit des Papſtes eine Vorausſetzung 
ſeiner Freiheit und der Unabhängigkeit ſeiner 
Politik ſei. — Die Verſammlung nahm weiter 
einen Antrag des Fürſten Löwenſtein auf Wieder⸗ 
einſetzung eines Zentralkomitees für die Katho⸗ 
liken Deutſchlands an. Als Ort des nächſten 
Katholikentages wurde Neiſſe gewählt. Die letzte 
öffentliche Verſammlung fand heute Vormittag 
10% Uhr ſtatt. Der Präſident verlas ein Tele⸗ 
gramm des Papſtes, worin dieſer der General⸗ 
verſammlung den apoſtoliſchen Segen ſpendet. 
Reichsgerichtsrath Spahn ſprach über den Aus⸗ 
gleich der wirthſchaftlichen Intereſſen auf allen 
Gebieten des Handwerks und der Induſtrie unter 
beſonderer Berückſichtigung der agrariſchen Inter⸗ 
Ale: und der Einigkeit des katholiſchen Volkes. 
Nachdem ſodann noch Abg. Dr. Porſch über 
die Wirkſamkeit und Freiheit der Orden und 
Abg. Stephan über das Thema: „Gleiche Leiſtun⸗ 
gen, gleiche Rechte“ geſprochen, ſchloß der Präſi⸗ 
dent Freiherr v. Freyberg die Verſammlung 
und dankte dem Lokal⸗Komitee und der Bür⸗ 
gerſchaft Krefelds für die erwieſene Gaſtfreund⸗ 

aft. 
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Frankreich. 


Paris, 25. Auguſt. Der Staatsanwalt 
beantragte, Picquart und Leblois vor das Zucht⸗ 
polizeigericht zu ſtellen, weil fie im Juni 1897 
die Ergebniſſe der gegen Eſterhazy beim Kriegs⸗ 
miniſterium eröffneten Unterſuchung Anderen 
mitgetheilt hatten. Picguart wird als Haupt⸗ 
thäter, Leblois als Mitſchuldiger angeklagt wer⸗ 
den. — Der Unterſuchungsrichter Fabre hat den 
Beſchluß erlaſſen, daß Oberſt Picquart und 
Advokat Leblois vor das Zuchtpolizeigericht zu 
ſtellen find, — Das Urtheil des Unterſuchungs⸗ 
gerichts gegen Eſterhazy iſt noch nicht gefällt. 
Der Gerichtshof wird morgen nochmals zu⸗ 
ſammentreten, um noch andere Zeugen zu ver⸗ 
hören, vor Allem Tezenas, den Vertheidiger 
Eſterhazys. 


Spanien und Portugal. 


Corunna, 25. Auguſt. Da hier an Bord 
der „Alicante“ vier Soldaten geſtorben ſind, ſo 
haben die Aerzte in Erwägung gezogen, ob alle 
Heimgekommenen einer Quarantäne unterworfen 
werden ſollen. — Nach den Aeußerungen einiger 
Offiziere war Santiago im Augenblick der Ueber⸗ 
gabe mit Lebensmitteln und Munition verſehen. 
Nach einem Telegramm der „Frkf. Ztg.“ 
ſchaffen die amerikaniſchen Behörden den Re- 
ligionsunterricht in den Schulen in Santiago ab 
und machen die engliſche Sprache obligatoriſch. 


— Ueber die Thätigkeit deutſcher Schiffs⸗ 
bauwerften für die Kriegsflotten des Auslandes 
giebt die „Nordd. Allg. Ztg.“ folgende Ueber⸗ 
ſicht: Der Bau von Schiffen für fremde Flotten 
wird in Deutſchland von drei an der Oſtſee be⸗ 
legenen Werften betrieben, von der Schichau⸗ 
Werft in Elbing, der Vulkan⸗Werft in Bredow 
bei Stettin und der Germania⸗Werft bei Kiel. 
In den letzten Jahren ſind für Oeſterreich, Nor⸗ 
wegen, Schweden, die Türkei, für China und 
Braſilien eine ganze Anzahl kleinerer und größerer 
Kriegsfahrzeuge erbaut worden, und in 1 5 
Zeit ſind außer Italien auch Japan und Ruß⸗ 
land mit recht beträchtlichen Beſtellungen hinzu⸗ 
gekommen. Seit dem Jahre 1895, alſo inner⸗ 
halb einer Friſt von noch nicht 4 Jahren, ſind 
von den deutſchen Werften allein 24 für fremde 
Marinen erbaute Kriegsſchiffe abgeliefert worden, 
nämlich 3 Panzerdeckkreuzer, 10 Torpedoboots⸗ 
zerſtörer und 11 Torpedoboote, während 1 Panzer⸗ 
kreuzer, 3 große geſchützte Kreuzer, 10 Torpedo⸗ 
bootszerſtörer und 8 Torpedoboote, zuſammen 
alſo 22 Kriegsſchiffe für das Ausland im Bau 
begriffen, bezw. in Beſtellung gegeben worden 
ſind. Von den 24 zur Ablieferung gekommenen 
Schiffen waren beſtimmt: für China 3 Panzer⸗ 
bootskreuzer, 5 Torpedobootszerſtörer und 6 
Torpedoboote; für die Türkei 1 Torpedoboots⸗ 
zerſtörer; für Braſilien 2 Torpedobootszerſtörer; 
für Oeſterreich⸗Ungarn 1 Torpedobootszerſtörer 
und 1 Torpedoboot; für Norwegen 1 Torpedo⸗ 
bootszerſtörer und 3 Torpedoboote und für 
Schweden 1 Torpedoboot. Von den jetzt im 
Bau befindlichen bezw. in Auftrag gegebenen 
Schiffen entfallen auf Braſilien 1 Torpedoboots⸗ 
zerſtörer; auf Japan 1 Torpedobootszerſtörer, 
8 Torpedoboote und 1 Panzerkreuzer, dieſer im 
Werthe von 13 Millionen Mark; auf Italien 
4 Torpedobootszerſtörer und auf Rußland 4 
kürzlich in Beſtellung gegebene Torpedobootszer⸗ 
ſtörer und 3 große Kreuzer, letztere im Werthe 
von 24 Millionen Mark. Durch den Bau fremder 
Kriegsſchiffe fließen den deutſchen Schiffswerften 
Jahr um Jahr viele Millionen auswärtigen 
Geldes zu, die einmal der deutſchen Induſtrie, 
den vielen mit dem Schiffsbau in Beziehung 
ſtehenden Gewerben, zu Gute kommen und zum 
anderen Tauſenden deutſcher Arbeiter regel⸗ 
mäßige und lohnende Beſchäftigung verbürgen. 
Der Werth der angeführten 46 Kriegsſchiffe iſt 
mit 100 Millionen Mark nicht zu hoch veran⸗ 
ſchlagt. Die Schiffe ſelbſt aber, welche berufen 
ſind, die Seewehr fremder Völker zu kräftigen, 
tragen den Ruhm deutſcher Kraft und Geſchick⸗ 
lichkeit über den Erdball und legen Zeugniß ab 
von Deutſchlands aufblühender Schiffs bauinduſtrie. 


Arbeiterbewegung. 
In Köslin haben ſich die Bauhandwerker 
mit den ſtreikenden Maurern ſolidariſch erklärt. 
In einer Verſammlung derſelben wurde jedoch 
der Meinung Ausdruck gegeben, daß Mißver⸗ 
ſtändniſſe obwalten und deshalb den Maurern 
der Rath gegeben, den Meiſtern den Vorſchlag 
zur Errichtung eines Einigungsamtes unter neu⸗ 
tralem Vorſitz zu unterbreiten. Vor dieſem 
Einigungsamte könnten Vertreter beider Parteien 
ihre Forderungen und Rechte geltend machen. 
Die anweſenden Maurer, welche von der Recht- 
mäßigkeit ihrer Forderungen zwar vollſtändig 
überzeugt waren, acceptirten jedoch dieſen Rath, 
um ſich nicht den Vorwurf machen zu laſſen, 
unter allen Umſtänden den Streik verlängern zu 
wollen. — In Magdeburg hat der Arbeit⸗ 
geberverband des Maurer- und Zimmerergewerbes 
in Magdeburg einſtimmig beſchloſſen, den aus⸗ 
ſtändigen Maurern und Bauarbeitern mitzu⸗ 
theilen, daß ſie für die Zeit, in der ſie kontrakt⸗ 
brüchig geworden, alſo bis zum 31. März 1900, 
bei keinem Geſchäfte des Verbandes wieder 
Arbeit erhalten, wenn ſie bis Sonnabend, den 
27. Auguſt, früh die Arbeit nicht wieder aud 
nehmen. Ferner ſoll ſämtlichen Arbeitnehmern 
öffentlich bekannt gemacht werden, daß am 
Dienſtag, den 30. Auguſt, Abends, ſämtliche 
Bauarbeiten im Stadtkreiſe Magdeburg eingeſtellt 
werden, wenn bis dahin die Geſchäfte, die unter 
Sperre liegen, nicht mit einer entſprechenden An⸗ 
zahl von Arbeitskräften beſetzt ſind. Die Arbeits⸗ 
willigen, welche während des letzten Ausſtandes 
gearbeitet, und auch die, welche von der Eröff⸗ 
nung der Arbeitsſtätten am 4. Juli an bis zur 
Beendigung des Ausſtandes gearbeitet haben, 
ſind von dieſer Maßnahme ausgeſchloſſen. — 
In Raab ſtellten dreihundert Arbeiter der 
Waggonfabrik wegen Lohnſtreitigkeiten die Arbeit 
ein. — Es wurde ſchon kurz erwähnt, daß der 
ſüdwaliſiſche Kohlenſtreik endlich durch die 
Nachgiebigkeit der Streikenden ſeinem Ende 
entgegenzugehen ſcheine. Des Näheren berichten 
jetzt engliſche Blätter: Der Ausſchuß der Kohlen⸗ 
grubenarbeiter der Cyfarthia⸗, der Dowlais⸗ und 
Plymouth⸗Zeche in Südwales hat beſchloſſen, 
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Ortsausſchuß nimmt bis dahin 


em ſogenannten proviſoriſchen Komitee ganze 
Vollmachten zu übertragen. Damit iſt ein 
wichtiger Schritt zur Beendigung des langen, 
unheilvollen Streites gethan. Die drei Zechen 
ſind mit die größten. Der Normallohn ſoll nach 
ihrem Vorſchlage nur 10 Sh. die Tonne be⸗ 
tragen. Mittlerweile iſt das Elend in den ſüd⸗ 
waliſiſchen Thälern groß. In Merthyr ſind 
keine Gelder mehr da, damit die Suppenküchen 
die Hungrigen ſpeiſen können. — Die ſchottiſchen 
Kohlenbergwerke ziehen namentlich den Nutzen 
von dem ſüdwaliſiſchen Streik. In der letzten 
Woche wurden 242 962 Tons Kohlen aus 


ſchottiſchen Häfen verſchifft, d. h. 80 000 Tons 
mehr als in der entſprechenden Woche des Vor⸗ 
jahres. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 26. Auguſt. Mit einem eigen“ 
arligen Schwimm⸗ und Rettungs⸗ 
apparate fanden geſtern in 
Berlin eingehende Verſuche ſtatt, wobei der Er⸗ 
finder, ein ehemaliger Seemann Albert Schulze, 
die näheren Erklärungen abgab. Der Staats⸗ 
ſekretär des Reichsmarine⸗Amts, Kontreadmiral 
Tirpitz, bekundete ſein lebhaftes Intereſſe an der 
neuen Erfindung dadurch, daß er den Korvetten⸗ 
Kapitän Weſtphal zu der Vorführung entſandte. 
Außerdem wohnten Mitglieder des Reichs⸗ 
verſicherungsamts und Vertreter des Nord⸗ 
deutſchen Lloyds dem intereſſauten Waſſerſchau⸗ 
ſpiel bei. Der Erfinder zeigte zwei verſchiedene 


Apparate, einen großen und einen kleineren. 
Erſterer iſt für Hochſee beſtimmt, ſoll alſo 


vorzugsweiſe Seeleuten, Schiffspaſſagieren und 
Seefiſchern in weiterer Entfernung vom Lande 
zur Rettung dienen, während der kleinere für 
Binnen⸗ und Küſtengewäſſer, alſo für Ruderer, 
Segler, Fiſcher, Angler und Badende beſtimmt 
iſt. Beide Apparate beſtehen aus zwei mit 
Segeltuch überzogenen, mit einander verbundenen 
und der Körperform entſprechenden Gummi⸗ 
beuteln, und werden zum Gebrauch in etwa 30 
Sekunden aufgeblaſen und in etwa 15 Sekunden 
torniſterartig, ein Beutel vorn, der andere auf 
dem Rücken ſitzend, angelegt. Durch an den 
beiden Achſelbändern befindliche Schieberſchnallen 
iſt der Apparat für jede Perſon paſſend zu 
machen. Der kleinere Apparat kann bequem 
zuſammengerollt und in der Taſche getragen 
werden und geſtattet nach Anlegen jede Be⸗ 
wegung beim Rudern, Segeln, Fiſchen, Angeln 
und Schwimmen. Drei Herren unterzogen ſich 
der bei der kühlen Luft recht undankbaren Auf⸗ 
gabe, in die offene Spree zu ſpringen und waren 
bald von Zuſchauern „zu Waſſer und zu Lande“ 
umgeben. Das Anlegen der Rettungsapparate 
ging ſowohl auf dem Trockenen als auch im 
feuchten Element ſchuell und ſicher von Statten, 
und die Apparate ſelbſt bewieſen ihre abſolute 
Tragfähigkeit. Die drei Waſſermänner konnten 
ohne jede Bewegung aufrecht im Waſſer ſtehen, 
oder regungslos auf dem Rücken oder auf dem 
Bauch liegen, ſie konnten ſich gegenſeitig unter⸗ 
tauchen und mit aller Gewalt das „Ertrinken“ 


verſuchen — es half Alles nichts, die Gummi⸗ 


gürtel hielten ſie beſtändig ſo hoch über Waſſer, 


daß jede Gefahr ausgeſchloſſen blieb. Korvpetten⸗ 


Kapitän Weſtphal brachte der Schauſtellung ſein 


lebhoftes Intereſſe entgegen, ſprach dem Erfinder 


ſeine Anerkennung aus und unterließ nicht, für 
die taiſerliche Werft einige Probe⸗Exemplare in 
Auftrag zu geben. 

— Wie uns mitgetheilt wird, verſpricht die 


Betheiligung an dem in der Zeit vom 11. bis 


14. September d. J. in Poſen ſtattfindenden 
Juriſtentage eine ſehr rege zu werden. 
Erfreulicherweiſe 
nehmer nicht auf die engere Umgebung des Feſt⸗ 
ortes beſchränken, da auch Anmeldungen in 
großer Zahl aus Weſt⸗ und Süddeutſchland, 
ferner auch aus Wien und Prag bei dem Orts⸗ 
ausſchuſſe eingegangen ſind. Etwaige Befürch⸗ 
tungen wegen des Unterkommens wären grund⸗ 
los, da Wohnungen in den zahlreichen Hotels 
und Privatquartieren in reichlichem Maße bereit 
geſtellt ſind. Bekanntlich findet im Jahre 1900 
in Poſen die Verſammlung der deutſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Geſellſchaft ſtatt, zu welcher 
etwa 3000 Fremde erwartet und beherbergt wer⸗ 
den ſollen. Es iſt darnach anzunehmen, daß 
die Unterbringung des auf etwa 500 Theil⸗ 
nehmer geſchätzten Juriſtentages Schwierigkeiten 
nicht verurſachen wird. Für die Feſtlichkeiten — 
Ausflug nach dem Eichwalde, Feſtvorſtellung im 
Stadttheater, beſonders aber der Feſtabend in 
den altehrwürdigen Räumen des hiſtoriſch be⸗ 
rühmten Rathhauſes und des neuen Stadt⸗ 
hauſes, endlich die feſtliche Vereinigung im 
Zoologiſchen Garten werden die Vor⸗ 
bereitungen in umfaſſendſter Weiſe getroffen. 
Der Begrüßungsabend findet am 11. September, 
Abends 8 Uhr, im Hotel Mylius ſtatt. Der 
Anmeldungen 
entgegen und vermittelt auch die Beſchaffung von 
Unterkunft, jedoch empfiehlt es ſich, diesbezüg⸗ 
liche Geſuche baldmöglichſt au denſelben zu 
Händen des Juſtizraths Dr. Lewinski in Poſen 
zu richten. 

— Durch den Hinzutritt der neubegründeten 
freiwilligen Feuerwehr zu Bartow, Kreis Demmin, 
mit 70 Mitgliedern iſt der Pommerſche 
Feuerwehr⸗ Verband jetzt 79 Weh⸗ 
ren ſtark. 

* Die hieſige 
ſich in ihrer letzten 
für Bildung einer 


Tiſchler⸗Innung hat 
Sitzung nahezu einſtimmig 
Zwangsinnung aus⸗ 


geſprochen. 


* Ausflügler, welche ihre Nachtruhe nicht 
gerne verkürzt ſehen, werden die Ankündigung 
mit Freuden begrüßen, daß am Sonntag Vor⸗ 
mittag um 8 Uhr ſich eine Gelegenheit zur 
Fahrt nach Swinemünde bietet. Die 
Rhederei J. F. Braeunlich ſtellt hierfür den 
komfortabel eingerichteten Dampfer „Stettin“ zur 
Verfügung. Der Fahrpreis iſt gegen früher be⸗ 


deutend ermäßigt. 


* Ueber den Verbleib des als vermißt ge⸗ 
meldeten Klempners Hermann Lemke iſt bereits 
Nachricht hierher gelangt. L. hatte ſich nach 
Paſewalk begeben und dort Arbeit genommen. 

* Geſtern Abend gegen 7 Uhr ſtürzte in der 
Auguſtaſtraße das Pferd eines Arbeitswagens in 
die ziemlich tiefe Kanalgrube und es bedurfte 
erheblicher Anſtrengungen, um das Thier wieder 
aus Tageslicht zu bringen. Die Feuerwehr 
leiſtete dabei erfolgreiche Hülfe. Das Pferd 
war bei dem Unfall ohne irgendwie erhebliche 
Beſchädigungen davongekommen, es konnte ſogar 
wieder vor den Wagen geſpannt werden. 

* Im Hauſe Friedrich Karlſtraße 34 —35 
wurde kürzlich, wie wir berichteten, von boshaften 
Händen allerlei Schaden angerichtet. Als 
Thäter ſind jetzt zwei kaum ſtrafmündige Bur⸗ 
ſchen, der Schüler Hermann Oelſchläger und der 
Komtoirbote Guſtav Rohde ermittelt und ver⸗ 
haftet worden. Die That haben beide an⸗ 


ſcheinend aus reiner Zerſtörungsluſt begangen. 
pi ; 4 


Der Schützenverein „Friedrich 


Wilhelm“ hielt geſtern auf dem Julo ſein 
Köni 
Hei 


gsſchießen ab. Die Königswürde errang 


Treptow bei] 


wird ſich die Zahl der Theil⸗ 


Eigenthümer Schleusner⸗Gotzlow, Ritter 


wurden die Herren Kaufmann Guſtab Kaden und 
Schlächtermeiſter Albert Haaſe von hier. 

— Im Reſtaurant Weſtend (S. C. 
Janke) tritt am morgigen Sonnabend das unter 
Direktion, des Herru Th. Habekoſt ſtehende 
Wendiſche Künſtler⸗Enſemble zum erſten Male 
auf, demſelben geht ein ſehr guter Ruf voraus 
und dürfte es auch hier bald allgemein beliebt 
werden, da nach den uns vorliegenden auswärtigen 
Berichten nur Gutes geboten wird. 

; In Marx' Konzert⸗Garten 
treten die Bückeburger Sänger nur noch 
bis zum Schluß dieſes Monats auf. In den 
letzten Tagen haben dieſelben in der Soubrette 
Frl. Bell und dem Komiker Herrn Rappmann 
neue Mitwirkende erhalten, welche ſich auf das 
beſte einführten und dafür ſorgten, daß das 
Programm neue Abwechſelung brachte. Bis 
Mittwoch finden noch täglich die Kaffee⸗Konzerte 
bei freiem Entree ſtatt. 


Eine Opernvorſtellung während der Sommer 
Saiſon iſt hier ſchon ein Ereigniß und daneben 
auch ein gewiſſes Wagniß, um ſo mehr, wenn 
Adams „Poſtillon von Lon jum ea u“ 
zur Aufführung gelangt, welche Oper in ihren 
Hauptrollen keine leichte Aufgabe ſtellt. Aber 
Herr Max Reichel, welcher in der Winter⸗ 
Saiſon als lyriſcher Tenor am Magdeburger 
Stadttheater wirkt, wollte zu ſeinem Benefiz Ge⸗ 
legenheit nehmen, ſich dem hieſigen Publikum in 
einer größeren ſeinem Fach entſprechenden Partie 
vorzuſtellen und er wählte Adams melodienreiche. 
Oper. Und der Erfolg? — Es hatte ſich zahl⸗ 
reiches Publikum eingefunden und der lebhafte 
Beifall an den Aktſchlüſſen bewies, daß die Vor⸗ 
ſtellung Anerkennung fand. Der „Poſtillon“ 
wird mit Vorliebe von Virtnoſen des hohen „C“ 
auf ihren Gaſtſpieltouren gewählt und das 
Publikum hat ſich daran gewöhnt, bei jeder 
Poſtillon⸗Aufführung einer Virtuoſen⸗Leiſtung 
entgegenzuſehen; Herr Reichel war nun gerade 
kein Virtuos, aber er bot doch eine recht an⸗ 
erkennenswerthe Leiſtung, ſeine Stimme iſt be⸗ 
ſonders in der Mittellage von angenehmem 
Wohlklang, die Höhenlage entbehrt der nöthigen 
Kraft, doch gelangen die Uebergänge ins Falſett 
Herrn Reichel nicht übel, auch das Spiel war 
angemeſſen, nur im 2. Akt hätte durch leb⸗ 
hafteres Temperament eine größere Wirkung er⸗ 
zielt werden können, beſonders in dem Duett mit 
„Madelaine“. Als Einlage hatte Herr Reichel 
nach bewährten Muſtern Abts „Gute Nacht, du 
mein herziges Kind“ gewählt und erntete dafür 
lebhaften Beifall. Die „Madelaine“ hatte 
Frl. Schwedler übernommen, die Stimme 
der Sängerin iſt etwas angegriffen, aber trotz⸗ 
dem verdiente ſie für die Durchführung der 
Partie volle Anerkennung, als Einlage ſang die⸗ 
ſelbe zu Anfang des 2. Aktes einen anſprechen⸗ 
den Konzertwalzer des Herrn Kapellmeiſters 
Ohneſorg „Waldeszauber“. In der Rolle des 
„Marquis“ ſtellte ſich ein Gaſt, Herr Pöppel, 
vom Stadttheater in Lübeck vor, demſelben 
kommt eine vortheilhafte äußere Erſcheinung zu 
Statten, auch ſeine Darſtellung war nicht ohne 
Humor, aber im Geſang ſtörte das fortgeſetzte 
Tremoliren. Ein prächtiger Bijou war Herr 
Filiszezanko und auch die kleineren Rollen 
waren angemeſſen beſetzt. Ein beſonderes Lob 
verdienen die Chöre, und die für das kleine 
Orcheſter etwas ſchwierige Aufgabe wurde von 
dieſem unter Leitung des Herrn Ohneſorg 
auf das beſte gelöſt. N. O. K. 


Aus den Provinzen. 

* Greifenhagen, 26. Auguſt. Ein 
schreckliches Brandunglück ereignete ſich geſtern 
Nachmittag gegen 5 Uhr unweir des Bahnhofes 
auf der ſogenannten Eliſenhöhe. Dort hauſt der 
Roßſchlächter und Handelsmann Gotzmann mit 
ſeiner zahlreichen Familie in einer Art Ein⸗ 
ſiedelei. Als Wohnung dient den Leuten eine 
zum Theil in das Erdreich des Hügels ein⸗ 
gebaute Hütte und ein hölzerner Schuppen wurde 
als Stall benutzt. In dieſem Letzteren brach 


Feuer aus und das leichte Gebäude brannte bald] e 


lichterloh. Nicht ohne Mühe wurde das Pferd 
aus dem Stall gerettet und dann erſt vermißte 
man plötzlich eins von den Kindern, ein fünf⸗ 
jähriges Mädchen. Daſſelbe wurde zwar noch 
lebend aus dem Schuppen gebracht, es hatte 
jedoch bereits ſchwere Brandwunden am ganzen 
Körper davongetragen und verſtarb kurze Zeit 
nach dem Brande. 

* Paſewalk, 25. Auguſt. Vor Eintritt 
in die Tagesordnung der geſtrigen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung widmete der Vorſitzende, Herr 
Maurermeiſter Henſchel, dem verſtorbenen Alt⸗ 
reichskanzler einen warm empfundenen Nachruf; 
er hob die vielen Verdienſte Bene weiche der 
Verſtorbene um das deutſche Vaterland ſich er⸗ 
worben und betonte die volle Anerkenuung und 
Verehrung, die ihm von jedem Deutſchen zu 
Theil wird. 

(Greifswald, 25. Auguſt. Die hieſige 
Schneider⸗Innung hat die Bildung einer freien 
Innung beſchloſſen. 


Literatur. 
Von ganz beſonderem Intereſſe iſt nach dem 
Tode Bismarcks das im Verlage von Walter 


Fiedler in Leipzig erſchienene Werk „Fürſt 
Bismarck nach ſeiner Entlaſſung“, von 


welchem der 6. Band vorliegt. Das 1 50 
bringt eine eingehende Würdigung der Thätigkeit 
und des politiſchen Wirkens des Altreichs⸗ 
kanzlers, und da es aus der einzig möglichen 
Quelle ſchöpft, ſchafft es volle Klarheit über die 
nachamtliche Thätigkeit des erſten Kanzlers und 
manche neue Einzelheit wird darin mitgetheilt. 
Das Werk bietet nicht nur eine intereſſante 
Lekture und werthvolle Erinnerung an den Alt⸗ 
reichskanzler, ſondern hat auch geſchichtlichen Werth 
und können wir daſſelbe unſeren Leſern warm 
empfehlen. l 


Sehiffs nachrichten. 

Königsberg i. Pr., 25. Auguſt. Bei 
Cranz fenterte Nachmittags die Jolle eines Peil⸗ 
bootes mit elf Mann; drei, der Signalmaat 
Dittmann, der Obermatroſe Ballus und der 
Matroſe Hoffmann ſind ertrunken. 

Newyork, 25. Auguſt. Der däniſche 
Dampfer „Norge“ ſtieß am 20. d. Mts. zwiſchen 
4 und 5 Uhr Morgens bei den Grand Banks 
mit dem franzöſiſchen, in Bayonne beheimatheten 
Fiſch⸗Schuner „La Coquette“ zuſammen. Es 
herrſchte Nebel, jedoch war derſelbe nicht ſo dicht, 
daß für den Dampfer eine Verringerung der 


Fahrgeſchwindigkeit hätte eintreten müſſen. 
„La Coqueite“ ſank faſt unmittelbar. Der 


Kapitän und [8 Maun konnten ſich retten, 16 
Maun der Beſatzung ertranten. 
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Vermiſehte Nachrichten. 

Krakau, 25. Auguſt. Das Städtchen 
Baranow im Bezirk Tarnobrzeg iſt faſt gänzlich 
niedergebrannt. 1760 Einwohner ſind obdachlos. 

akau, 25. Auguſt. Kowalowy über⸗ 
fielen vier Riemergehülfen das Wirths haus eines 
Juden und beraubten und vernichteten die Ein⸗ 
richtung und die Getränke. Die Thäter wurden 
verhaftet und dürften ſtandesgerichtlich abge⸗ 
urtheilt werden. — In Jaslow wurden wegen 
antiſemitiſcher Exceſſe vier Bauern ſowie der 
Zeuge Bauer Sokolowski, welcher weder ſchwören 
noch Zeugenſchaft ablegen wollte, zu Strafen 
von zehn Tagen bis zu zwei Monaten ver⸗ 
urtheilt. 

gram, 26. Auguſt. Die Polizei kam 
hier einer weitverzweigten Falſchmünzerbande auf 
die Spur. ö 

Paris, 25. Auguſt. Nach dem „Temps“ 
hat ſich geſtern in einem hieſigen Reſtaurant der 
Mann der am 22. d. Mts. bei Sorrent auf 
geheimnißvolle Weiſe ums Leben gekommenen 
Frau Berchett erſchoſſen. Vorher theilte derſelbe 
der Polizei brieflich mit, er nehme ſich das 
Leben, weil gegen ihn ſeit dem Tode ſeiner Frau 
gehäſſige Beſchuldigungen erhoben wären. Ein 
zweiter Brief trägt die Adreſſe: „An meine 
Mutter, Frau Poſſel in Amiens.“ 

Paris, 25. Auguſt. Unter den Opfern der 
Hitze befindet ſich auch der Bleiſtifthändler 
Libeau, welcher beim Palais royal am Sonnen⸗ 
ſtich zuſammenbrach und nach dem Krankenhaus 
Charitee gebracht wurde. Alle Verſuche der 
Wiederbelebung waren vergeblich. Die Städter 
trauten aber ihren Augen kaum, als ſie in dem 
dicken rothen Gurt, den ſie von der Leiche ab⸗ 
ſchnallten, 300 000 Franks in Banknoten und 
Werthpapieren fanden. Bleiſtifthändler iſt übrigens 
ein Ausdruck der Höflichkeit. Der hochbetagte 
Libeau ſah ſo arm und elend aus, daß die 
Gäſte vor den Kaffeehäuſern ihm bereitwillig ein 
Almoſen gaben, ohne eines der dargebotenen 
Bleiſtifte anzunehmen. Dieſe waren nur ein 
Vorwand zum Betteln, welches Libeau jedenfalls 
meiſterhaft betrieben hat, da er eine ſolche 
Summe zuſammenzubringen vermochte. Es giebt 
kein ſchlechtes Handwerk, ſagen die Franzen; es 
hängt nur davon ab, wie man es treibt. 

London, 26. Auguſt. Geſtern Morgen 


brach in Liverpool in der Menagerie von Groß| 


ein Feuer aus, wobei, trotz ſchnellen Eingreifens 
der Feuerwehr, vier große Löwen, fünf Leopar⸗ 
den, ein großer bengaliſcher Tiger und eine 
Anzahl anderer Thiere verbrannten; nur einige 
Hyänen und ein junger Elefant wurden ge⸗ 
rettet. 

— „Wie Paviane ſehen die Herren auf dem 
Zweirad aus“, ſchreibt „Dagspoſten“ in Dront⸗ 
heim. Die draſtiſchen Ausführungen des nor⸗ 
diſchen Blattes dürften auch bei uns Beachtung 
verdienen und deshalb ſeien ſie hier wieder⸗ 
gegeben: „Wenn man einen Krüppel krumm und 
gebeugt durch die Straßen wandern ſieht, wird 
man von Mitleid erfaßt. Aber wenn man hun⸗ 
dert und aber hundert kräftige und gerade ge⸗ 
wachſene junge Leute mit krummen Rücken und 
ſchlechter Haltung auf dem Cycle reiten ſieht, 
wird man ärgerlich. Unſere Jugend ſollte viel 
zu viel Schönheitsſinn haben, als daß ſie ſich 
dazu verſteht, wie ein Heer von Bücklingen aus⸗ 
zuſchauen, die man guf Zweiräder geſetzt hat. 
Wir wiſſen ſehr wohl, daß die Herren Radler 
glauben, daß es ſportsmänniſch ausſieht, wenn 
man wie ein rückenlahmer Pavian im Sattel 
figt ; denn die Profeſſioniſten auf der Rennbahn 
befleißigen ſich ja auch dieſer Haltung, wenn es 
einen Rekord von oo Sekunde gilt. Aber es 
iſt doch etwas Anderes, wenn man durch die 
Straßen einer Stadt fährt, da iſt das Raiſſonne⸗ 
ment nicht mehr ſtichhaltig. Es iſt mehr als 
thöricht, wenn die Radler zum Spazierenreiten 
einen Sitz wählen, dank deſſen ſie ſich kaum von 
Meerkatzen unterſcheiden. Auch hier heißt es: 
„Kopf hoch! Bruſt heraus!“ Das iſt geſunder 
und ſieht auch weit ſchneidiger aus, als die 
abſcheuliche Haltung mit vornüber gebeugtem 
Kopf und krummem Rücken. Nehmt Euch ein 
Beiſpiel an den Damen, ihr Herren der 
Schöpfung, ſie ſitzen weit eleganter im Sattel 
als Ihr!“ 


Zwanzigſter Saatbericht 
von Wilh. Werner & Co., 
landwirthſchaftliche Samenhandlung, Berlin N., 

Chauſſeeſtr. 3, f 
vom 25. Auguſt 1898. 

Gegenwärtig nimmt das Geſchäft in Saat⸗ 
getreide faſt alles Intereſſe in Anſpruch. 

Glücklicherweiſe ſind die Befürchtungen, die 
man bei dem anhaltend naſſen Wetter des Juni 
und Juli hegen durfte, grundlos geweſen, das 
warme Wetter der letzten beiden Wochen hat 
vieles gutgemacht, und im Allgemeinen iſt in 
Deutſchland und auch in den meiſten andern 
Ländern, welche für Saatgetreide maßgebend 
ſind, eine recht gute Qualität geerntet worden. 
Die Preiſe gingen bei fortgeſetzt warmer und 
trockener Witterung merklich zurück, und ſo ſind 
wir in der Lage, faſt alles Saatgetreide in aus⸗ 
gezeichneter Beſchaffenheit unter unſeren muth⸗ 
maßlichen Katalogspreiſen aus dem Monat Juli 
verkaufen zu können. 

Die Nachfrage läßt nichts zu wünſchen 
übrig, namentlich wenn man berückſichtigt, daß 
heute ein großer Theil der Landwirthe das gute 
Wetter benutzen muß, um 
zubringen und deshalb ſeine Beſtellung auf 
Wintergetreide erſt ſpäter machen kann; der 
Schwerpunkt des Herbſtgeſchäfts liegt deshalb 
im Gegenſatz zu anderen Jahren in der erſten 
Hälfte des Monats September. 

Außer den alten und immer bewährten 
Sorten wie: Probſteier Roggen, Zeeländer 
Stauden⸗Roggen, ſpaniſcher Doppel⸗Stauden⸗ 
Roggen, Pirnaer Gebirgs⸗Stauden⸗Roggen, 
heſſiſcher (Gardes du Corps) Roggen u. |. w. 
erfreuen ſich namentlich von den neueren 
Züchtungen, die mit Recht überall Anklang ge⸗ 
funden haben, der Petkuſer⸗ und Schlanſtedter 
Roggen einer ganz beſonderen Nachfrage, während 
von den oben angeführten Probſteier, Zeeländer 
und Spanier ſtark begehrt ſind, und außer dieſen 
beſonders alle nordiſchen Sorten, die wegen 
ihrer Winterfeſtigkeit und hohen Erträge fo ſehr 
beliebten Roggenarten aus Schweden, Norwegen 
und Dänemark. Auch im Norden iſt die Ernte 
durchgehend recht günſtig ausgefallen, die 
Witterung hat dieſelbe gegen frühere Jahre 
etwas verzögert, die Landleute ſind beim Ein⸗ 
fahren und beginnen in den nächſten Tagen mit 
dem Dreſchen. Ein feſter Preis hat ſich noch 
nicht gebildet, doch wird auch dieſer, der allge⸗ 
meinen Marktlage entſprechend, nicht hoch ſein. 

Die Weizenernte iſt durch die warme 
Witterung der letzten Tage auch gewaltig ge⸗ 
fördert worden, auch wir werden durchweg ſchöne 
Qualitäten erwarten; eingehender darüber können 
wir uns aber erſt in unſerem Bericht am nächſten 
Donnerſtag ausſprechen. Hervorgehoben zu werden 
verdient der Umſtand, daß Mr. Mold's veredelte 
Weizen aus England, deren Alleinverkauf uns 
vom Züchter übertragen iſt und die Weizen von 


im a 


ſeine Ernte ein⸗ 40, 


De We I — 


der Inſel Nordſtrand auffallend ſtark beſtellt 


werden und neben dieſen der ſeiner hohen Er⸗ 
träge wegen weit berühmte Shirrills square 
board Weizen, den wir in Originalſaat aus 
Dänemark und Schweden liefern. 
Wir notiren heute beſte Original⸗Saatroggen 
zu folgenden Preiſen: Probſteier 19—19,50 
Mark per 200 Pfund ab Probſtei, ſpaniſchen 
Doppel⸗Stauden 205—215 Mark per 20 Zentner 
ab hier, heſſiſcher oder Wallburger, Gardes du 
Corps ca. 210 Mark, Correns ca. 205 — 210, 
Petkuſer, in zuverläſſigſter Saat 190195, 
norddeutſchen Champagner 195— 205, Schlanſtedter 
zum Originalpreiſe des Züchters 210 Mark ab 
2 Pirnauer Gebirgs⸗Stauden 190 Mark ab 
irna, Zeeländer Staudenroggen ca. 225 ver⸗ 
zollt ab Stettin oder Berlin, oder 165 unver⸗ 
zollt ab Zeeland, Campiner 215 verzollt ab 
Stettin oder Berlin. Ferner Johannisroggen 
99,25 Mark per Zentner. Sandwicke (vieia 
villosa), reine Saat je nach Qualität 12,50 bis 
14 Mark, mit Johannisroggen 10,50 —11,50 
Mark, Mammuth Wintergerſte, holländiſche 
Originalſaat 11,50 —12 verzollt ab Stettin oder 
Berlin, Wintererbſe 13— 13,50, Winterwicke ca. 
14,50 Mark per Zentner ab hier. 
81 n 


Bankweſen. 


Paris, 25. Auguſt. Bankaus weis. 
Baarvorrath in Gold Franks 1887 740 000, Zu⸗ 
nahme 2 391 000. 
Baarvorrath in Silber Franks 1 247 064 000, 
Zunahme 1592 000. 
Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialen 
601 394 000, Abnahme 10 115 000. 
Notenumlauf Franks 3 480 064 000, Abnahme 
15 789 000. 
Laufende Rechnung d. Priv. Franks 487 797 000, 
Zunahme 16 940 000. 
Guthaben des Staatsſchatzes Franks 318 065 000, 
Abnahme 2 242 000. 
388 679 000, Ab- 


Geſamt⸗Vorſchüſſe Franks 
nahme 5 674 000. 

Zins⸗ und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 3 182 000, 
Zunahme 153 000. 

Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 
90,00 Prozent. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 26. Auguſt. Wetter: Veränderliche 
Bewölkung. Temperatur + 15 Grad Reaumur. 
Barometer 770 Millimeter. Wind: NW. 

Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 53,30 nom. 


Berlin, 26. Auguſt. 
keine Notirungen ſtatt. 
Spiritus loko 70er amtlich 53,70, loko 
50er amtlich ——. 


In Getreide ꝛc. fanden 


London, 26. Auguſt. Wetter: Feſt. 


Berlin, 26. Auguſt. Schluß⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 102,40 London kurz —.— 
do. do. 3½% 102,20 London lang SH 
do. do. 3% 95,40 Amſterdam kurz —.— 

Dtſch.Reichsanl.3% 94,80 Paris kurz Sit 


Pom. Pfandb.3¼% 100,80 Belgien kurz ar 
30 00 | Berl. Dampfmühlen 132,60 


R do. 0 / 
do Neul. Pfd. 3½% 100,20 | Neue „Comp. 
3% neuländ. Wfdbr. 90,00 Stettin) 111,25 
Centrallandſchaft⸗ „Union“, Fabr. chem. 
Produkte 147,00 


Pfandbr.3½% 100,10 

do. 30% 90,50 
Italieniſche Rente 92,80 
do. 3% Eiſb.⸗Obl. 59,50 
Ungar. Goldrente 102,50 
Rumän. 1881er am. 

; Rente 100,30 
Serb. 4% 95ergente 59,25 
Griech. 5% Goldr. 

von 1890 37,20 
Rum. am. Rente 4% 93,25 
Mexikan. 6% Goldr. —,— 
Oeſterr. Banknoten 169,25 
Ruf. Bankn. Caſſa 216,60 
do. do. Ultimo 216,50 
Gr. Ruſſ. Zollcoup. 323,90 
Franz. Banknoten 80,85 Bochumer Gußſtahlf.225 25 
National⸗Hyp.⸗Cred.⸗ Laurahütte 210,40 
Gef. (100) 4½.% 95,20 Harpener 180,40 
do. (100) 4% 92,00 Hibernia, Bergw.⸗ 
do. (100) 4% 86,00 Geſell ſchaft 
do. unkb. b. 1905 Dortmunder Union 
(100) 3½ % — Littr. C. 100,50 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) Oſtpreuß. Südbahn 96,40 
4% V. — VI Em. 100,50 Marienburg⸗Mlawka⸗ 
Stett. Vulc.⸗Aktien bahn 90,0 
Littr. B. 227,50 Norddeutſcher Lloyd 112,70 
Stett. Vulc.⸗Prior. 228,00 Lombarden 33,40 
Stett. Straßenbahn 185,00 Franzoſen 
Petersburg kurz 216,00 Luxemburg. Prince⸗ 
Warſchau kurz 216,10 Henribahn 


Tendenz: Feſt. 


Paris, 25. Auguſt, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Behauptet. 


VarzinerPapierfabr. 198,25 
Stöwer, Nähmaſch. u. 

Fahrrad⸗Werke 166,90 
4%, Hamb. Hyp.⸗Bank 

b. 1900 unk. 100,20 
31/90) Hamb. Hyp.⸗B. 

unk. b. 1905 99,75 
Stett. Stdtanl.3½% —,— 


Ultimo⸗Kourſe: 


Disc.⸗Commandit 201,75 
Berl. Handels⸗Geſ. 167,40 
Oeſterr. Credit 226,00 
Dynamite Truſt 173,75 


196,75 


„ 
152,75 


105,75 


3% Franz. Rent 103,67 108,00 
50% Ital. Rente 92,75 92,65 
Portugieſen „ un 19,30 
Portugieſiſche Tabaksoblig. --- -- 72, —.— 
% Rumänier een. 5 BR? 96,50 —.— 
4% Ruſſen de 1889 4 — —, 
4% Ruſſen de 189ũĩi — 68,20 
BAUER: Anl e IT, | 
3% Ruſſen (neue) eee 9725 97,20 
0: Serben 59,25 59,10 
4% Spanier äußere Anleihe. ... 42,70 41,80 
Convert. Türken ren 23,40 23,40 
Türkische Looſe 111,50 | 111,00 
4% türk. Pr.⸗Obligationen ... . 482,00 482,00 
Tabacs Ot ion , 292,00 
4% ungar. Goldrente 102,80 102,80 
Meridional⸗Aktien 99 1669,00 
Oeſterreichiſche Staatsbahn . 772,00 —.— 
Lombar den —,.— 175,00 
B. e nerece rBRO —or 
ee Ve er Jen 965,00 | 962,00 
Banque ottomane ............ 556,00 | 556,00 
Credit Lyounais ...... .. .. 879,00 879,00 
Debeers 2... HR 646,00 647,00 
Lougki;Esirat. 9 . 83,00 83,00 
Rio Tinto⸗Aktie nn 733,00 729,00 
Robinſon⸗Aktien NS 209,50 210,00 
Suezkanal⸗Aktien +: 3717 3718 
Wechſel auf Amſterdam kurz ... 207,00 | 207,00 
do. auf deutſche Plätze 3 M.. 1225¼ 1224/1 
do. auf Italien 6,81 6,87 
do. auf London kurz.. 25,22 25,22 
Cheque auf London 125,24 25,24 
do. auf Madrid kurz. 299,00 | 298,00 
do. auf Wien kurz. 208,00 208,00 
Huancha ca. 48,50 50,00 
Privatdisfonts.....errecenerne 177g 1 


Hamburg, 25. Auguſt, Nachm. 3 Uhr. Kaffee. 
(Nachmittags bericht.) Good average Santos per 
September 32,50 G., per Dezember 33,00 G., 
per März 33,50 G., per Mai 34,00 G. 

Hamburg, 25. Auguſt, Nachm. 3 Uhr. Zucker. 
(Nachmittagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Prod. 
Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, frei an 
Bord Hamburg, per Auguſt 9,47 ½, per September 


9.50, per ktober 9,55, per Dezember 
9,57½, per März 9,82½, per Mai 9,92 ½. — 
Stetig. a 


ordinary brands 52 Eſtr. 


— Dr IE — Nr 


Bremen, 25. Auguſt. (Börſen⸗Schlußbericht.) 
Raffinirtes Petroleum. [Offizielle Notirung der 
Bremer Petroleum⸗Börſe.] Loko 6,45 B. 
Schmalz feſt. Wilcor 28 Pf., Armour ſhield 
28 Pf., Cudahy 29 ¼ Pf., Choice Grocery 29¼ 
Pf., White label 29¼ Pf. — Speck feſt. 
Short clear middl. loko 30 Pf. Reis 
ſtetig. — Kaffee un, — Baumwolle ruhig. — 
Upland middl. loko 31¼ Pf. 

Anfterdam, 25. Auguft. Java⸗Kaffee good 
ordinary 37,25. 

Amſterdam, 25. Auguſt. Bancazinn 44,00. 

Amſterdam, 25. Auguft, Nachm. Getreide⸗ 
markt. Weizen auf Termine beh., per Novem⸗ 
ber 169,00, per März 167,00. Roggen loko 
—, do. auf Termine behauptet, per Oktober 
118,00, per März 115,00. Rüböl loko —.— 
per Herbſt —,—, per Mai —,—. 

Antwerpen, 25. Auguſt. Getreidemarkt. 
Weizen träge. Roggen ruhig. Hafer ruhig. 
Gerſte behauptet. 

Antwerpen, 25. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
weiß loko 17,87 bez. u. B., per Auguſt 17,87 B., 
per September 18,00 B., per September⸗ 
Dezember 18,25 B. Feſt. Schmalz per Auguſt 
boris, 25. A 

Paris, 25. Auguſt. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen beh., per Mar > 
per September 21,05, per September⸗Dezember 
20,90, per November⸗Februar 20,75. Roggen 
beh., per Auguſt 12,25, per November⸗Februar 
12,90. Mehl beh., per Auguſt 55,15, per Sep⸗ 
tember 47,20, per September⸗Dezember 45,40, 
per November⸗Februar 44,25. Rüböl ruhig, 
per Auguſt 54,00, per September 54,00, per 
September⸗Dezember 54,00, per Januar⸗April 
54,25. Spirit 1s beh., per Auguſt 49,25, per 
September 46,50, per September⸗Dezember 42,50, 
per Januar⸗April 41,00. — Wetter: Bewölkt. 

Paris, 25. Auguſt. (Schluß.) Rohzucker 
beh., 88 pCt. loko 29,25 bis 29,75. Weißer 
Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
Auguſt 30,12, per September 30,12, per Okto⸗ 
ber⸗Januar 30,62, per Januar⸗Apeil 31,12. 

London, 25. Auguſt. 96 ⅜ Javazucker 11,87 
ſtetig, Rüben⸗Rohzucker loko 9 Sh. 5% d. feſt. 

London, 25. Auguſt. Chili⸗ Kupfer 52½, 
per drei Monate 52,25. 

London, 25. Auguſt. Kupfer Chilibars good 

ry 5 2 Sh. 6 d. Zinn 
(Straits) 73 Lſtr. 15 Sh. — d. Zink 20 Ltr, 
17 Sh. 6 d. Blei 12 Lſtr. 18 Sh. — d. Roh⸗ 
eiſen Mixed numbers warrants 47 Sh. 5 d. 

Glasgow, 25. Auguſt. (Schluß.) Roheiſen. 
Mixed numbers warrants 47 Sh. 4½ d. War⸗ 
rants Middlesborough III. 42 Sh. 6 d. 
Newyork, 25. Auguſt, AS Uhr. 

5 2 


k 24, 
Baumwolle in Newyork. | 5,75 5,75 
do. Lieferung per September | —,— | 5,49 
do. Lieferung per November | —,— | 5,56 
do, in Neworleanns 5,37 | 5,97 
Petroleum, raff. (in Cafes) | 7,15 | 7,15 
Standard white in Newyork 6,50 | 6,50 
do. in Philadelphia... | 6,45 | 6,45 
Credit Calances at Oil City . 100,00 100,00 
Schmalz Weſtern ſteam 5,40 | 5,40 
do. Rohe und Brothers.. 5,65 | 5,65 
Zucker Fair refining Mosco⸗ 
vados „ „ 319% 31/16 
Weizen feſt. 
Rother Winterweizen loko . | 75,00 | 75,00 
a 73,00 73,00 
per Seßtembd ee 68,50 68,00 
per ELITE 66,37 66,00 
Kaffee Rio Nr. 7 loko . 6,37 6,37 
per September 5,70 5,70 
per November 5,85 5,85 
Mehl (Spring⸗Wheat elears) 3,30 | 3,30 
Mais behauptet, 
ver Aug ift: — —— 
per September 34,50 34,37 
per Dez ener 34,62 34,37 
2 EN 12,37 12,37 
F 16,20 | 16,15 
Getreidefracht nach Liverpool . 2,00 1,75 
Chicago, 25. Auguſt. 
> 25.24. 
Weizen feſt, per September 63,75 63,12 
per Dezember 61,75 | 61,50 
Mais behpt., per September. | 30,00 29,75 
Pork per September 8,87 8,90 
Speck fhort cleae nr 5,62 ½% 5,62 
Wollberichte. 


Bradford, 25. Auguſt. Wolle ruhig aber 
ſtetig, Mohairwolle ſtramm, Merino feſt aber 
knapp, Garne loko feſt, für den Export unbefrie⸗ 
digend, gemiſchte Batany⸗Garne und feine Garne 
eher theurer. 


* Stettin, 26. Auguſt. Im Revier 5,50 


Meter = 17“ 6, 


Telegraphiſche Depefchen. 
Agram, 26. Auguſt. Wegen der Meldung, 
daß der Abgeordnete Amrus vom Miniſter⸗ 
präſidenten Banffy empfangen wurde, fanden 
hier große Demonſtrationen gegen die koalirte 
Oppoſition ſtatt. Die Volksmenge zog geſtern 
Abend vor die Aktiendruckerei und verbrannte 
unter Pereat⸗Rufen auf den Abg. Amrus die 
koalirten Zeitungen „Obzos“ und „Domovina“. 
Schließlich mußte die Gendarmerie einſchreiten 
und zahlreiche Verhaftungen vornehmen. 

2 e 26. Auguſt. Bis zur Stunde iſt 
im Miniſterium eine Beſtätigung der Nachricht 
der „Patrie“, nach welcher der franzöſiſche 
Kreuzer „Bruix“ im Indiſchen Ozean verſchwun⸗ 
den ſei, nicht eingegangen. 

„London, 26. Auguſt. Sehr bemerkt und 
beifällig aufgenommen wird die Meldung, daß 
Kaiſer Wilhelm die engliſche Stagtskirche zur 
Feier der Einweihung der Erlöſerkirche in 
Jeruſalem eingeladen hat. Die von der Königin 
ernannten Vertreter der Kirche werden thatſächlich 
der Feier offiziell beiwohnen. 

London, 26. Auguſt. Ein Telegramm aus 
Spitzbergen meldet, daß ein Schiffstheil etwa 2 
bis 3 Meilen vom Ufer entdeckt worden iſt. 
Man behauptet, es handle ſich um ein Zeichen 
der Andreeſchen Expedition. 

London, 26. Auguſt. Der Newyorker 
Korreſpondent des „Globe“ meldet, daß Präſi⸗ 
dent Mac Kinley ſich gegenwärtig beſonders mit 
den Beſchuldigungen der Generale Shafter und 
Miles gegen den Staatsſekretär Alger be⸗ 
ſchäftige. „Mac Kinley hat Alger aufgefordert, 
ſeine Demiſſion zu geben. Es wird ein Unter⸗ 
ſuchungsrath gebildet, um die Sache klar zu 
ſtellen. 

Newyork, 26. Auguſt. Die aus Havanna 
und Santiago hier einlaufenden Telegramme be⸗ 
ſtätigen, daß die Inſurgentenführer vollſtändig 
nach eigenem Gutdünken zu handeln beabſichtigen 
und un die Einmiſchung der Amerikamer betreffs 
der Räumung Kubas ſich nicht kümmern wollen⸗ 


Sr 


